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ilr. 28. Barmen, den 9. Jnli 1909. 27. Iahrg. 

Tie Elektrizität im Dienste ver Feuerwehr. 
Unter besonderer Berücksichtigung der Aachener Verhältnisse. 

Vortrag des Herrn Branddirektor Scholz, Aachen gehalten am 
29. April im Elektrotechnischen Verein zu Aachen. 

(Schluß.) 
d) Feuerwehrautomobile. 

Eine moderne Feuertelegravhie ist aber nur einer der 
beiden Faktoren, die dazu beitragen sollen,. einen Brand 
bereits im Entstehen zu unterdrücken; der zweite nicht 
minder wichtige Faktor sind moderne Löschgeräte, Auto- 
mobile, die die Zeit des Erreichens der Brandstelle nach 
Einlauf des Feuersignals auf ein Minimum reduzieren 
sollen. 

Der gegenwärtige Stand der Autnmobiltechnik und die 
bei den Feuerwehren anderer Städte des In- und Auslandes 
bisher gemachten günstigen Erfahrungen ließen den Wunsch 
gerechtfertigt erscheinen, auch rn Aachen der Frage der Ein- 
führung des Auromoorlbetriebes näher zu treten, zumal der 
Pferdebetriek gerade hier infolge des eingeschnuienen Ge- 
ländes mit großen Unzuträgliche Uten und hohen Kosten ver- 
knvost isr. Bon größter Wichtigkeit war zunächst die Frage, 
welche Betriebskraft für dre hiesigen Berhältnisse die ge- 
eignetste wäre. Als Betriebskraft kommen im allgemeinen 
drei Arten von Motoren in Betracht 

1. Explosionsmorore, 
2. Dampsmotore, 
3. Elektromotore. 

Für Automobile, die sportlichen, Verkehrs- oder gewerü- 
.ichcn Zwecken dienen, wird zwischen den drei Arten von 
Motoren kein erheblicher Unterschied zu machen sein. Ganz 
anders jedoch liegen die Verhältnisse beim Feuerwebrvetriebe. 
Hier handelt es sich in erster Linie um absolute Betriebs- 
sicherheit und sofortige BetriebSbereiischast. Dielen beiden 
Bedingungen entspricht der Explosionsmotor am we- 
nigsten. Di Pariser Feuerwehr har mehrere Jahre laug 
eingehende Versuche mit verschiedenen Explosionsmotoren 
onSgetiihri und dabei sehr ungünstige Resultate gewonnen.! 
Dasselbe Ergebnis zeitigten Versuche, die die Wiener Feuer- 
wehr mit Explosionsmotoren ansteilte. Berde Feuerwehren 
entschlossen sich oaraushm zur Einführung von Elektco- 
amcmobilen. Anders sind allerdings die Erfahrungen, die 
Frankfurt a. M. mit seinem Benzinfahrzeuge gemacht hat. 
Es handelt sich dort um eine von der Daimler Motorwagen- 
Fabrik gebame Gassprihe; der vierzylindrige Motor enthält 
wickelt 28—32 Pserdekräfte, das Fahrzeug wiegt voll be- 
setzt und ausgerüstet 49OO kg, die Maximalgeschwindigkeit 
oerrägl 3O km pro Stunde Tie von Frankfurt ausgehenden! 
Berichte besagen alle, daß der oortige Benzinmolorwagen 
ein tadelloses, vollkommen betriebssicheres Feuerwehrfahr-ş 
zeug ist. Sonst werden allgemein als Ursachen häufig 
orkommenoer Störungen bei Explosionsmotoren angegeben- 

Plötzlicher Temperaturwechsel, große Schwankungen in Fahr- 
geschwindigkeit und Krastbeoarf, Erschütterungen der 
schweren Fahrzeuge, Beschädigungen der Zuleitungen, Fest- 
sitzen der Ventile durch Rost ooer sestgebrannten Schmutz, 
nanienllich wenn die Fahrzeuge nur von Zeit zu Zeit in 
Gebrauch kommen, Vorhandensein von alten Benzinresten 
oder Wassertromen im Vergaser, Einfrieren des Vergasers, 
Versagen der Zunoung rc. Auch die große Feuergefährlich 

feit des Benzins wird der Wahl des Explosionsmotors als 
Betriebskraft für Feuerwehrfahrzeuge wohl dauernd im 

î Weg: stehen. 
An zweiter Stelle kommt der Dampfmotor in 

Frage; seine Betriebssicherheit ist zweifellos größer als die 
..es Explosionsmotors; Kesiel und Maschinen sind unem- 
pfindlich im Vergleich zu Benzinmotoren, dabei können sie 
bedeutend mehr als jene leisten. Aber das Dampfautomobil 
hat den großen Nachteil für sich, daß der Kessel zur Erzielung 
der bet dem Feuerwehrbetriebe notwendigen sofortigen 
Rctriebsbereitschasi ständig unter Dampf gehalten werden 
muß, wodurch nickt unerhebliche Kosten entstehen; außer- 
dem bedürfen unter Druck stehende Dampfkessel auf der 
Wache einer ständigen Beaufsichtigung. 

Diese beiden Arten von Antriebsmotoren haben sich 
nicht so bewährt, daß ihre Beschaffung für die Aachener 
Feuerwehr hätte empfohlen werden können. Anders liegen 
die Verhältnisse beim Elektromotor. 

Die Elektroautomobile haben den großen Vor- 
teil, bei Alarmierungen sofort abfahren zu können: Be- 
dienung und Betrieb sind außerordentlich einfach, die Er- 
haltung der Betriebsbereitschait auf den Wachen kostet nahezu 
nichts. Ter Aktionsradius der elektrischen Fahrzeuge ist 
allerdings beschränkt, weit sie mit einer Ladung nur eine 
bestimmte Strecke zu fahren vermögen, doch können je nach 
Wahl der Batterie mit einmaliger Ladung Strecken zurück- 
gelegt werden, die den für Feuerwehrzwecke zu stellenden 
Anforderungen durchaus genügen. Auch der sonst gegen 
das Eleltroaniomobil erhobene Einwano des zu großen Ge- 
wichtes der Akkumulatoren ist nicht mehr stichhaltig, da 
heute Barrerien gebaut werden, die bei verhältnismäßig 
geringem Gewicht große Kapazität besitzen. Uebrigens 
können Verbesserungen im Bau der Akkumulatoren jederzeit 
ohne die geringste Veränderung der Fahrzeuge diesen nutzbar 
gemacht werden 

Eine wichtige Frage war die des Antriebes, ob durch 
Achs- oder Radnadenmoror. Es dürtte bekannt fein, 
daß man bei den Achsmotoren unterscheidet zwischen 
gefederten und ungefedert aufgebängten Motoren. Diese 
Motoren arbeiten durch Zahnrad- und Ritzelüberrragung 
auf die Räder es sind die sogen, schnelllaufenden Motoren, 
die bezüglich ihres Wirkungsgrades unbestreitbare Vorzüge 
dem Radnabenmoror gegenüber besitzen. 

Diesen Vorzügen stehen jedoch auch nicht zu unter- 
schätzende Nachteile gegenüber. Die federnde Aufhängung 
der Morore bieret große Schwierigkeilen, namentlich, wenn 
man mit Vvrderantrieb rechnet; sind dagegen die Mwore 
fest mit der Achse verbunden, so entsteht leickt infolge Ab- 
nutzung des Ritzels das bekannte unangenehme Geräusch, 
das fast noch mehr als das Geknaner der Benzinmoiore 
irritiert. 

Unter Radnabenmotoren hat man, so weit es 
sich um ansgeprobte Fabrikate handelt, gleichfalls zwei 
Arten, das Spstem Elektro Marion, das gegenwärtig in 
Deutschland von der Firma Braun-Nürnberg gebaut 
wird und das System des Wiener Konstrukteurs Porsche. 

Diese sogen, langfamlaufenden Motore haben ganz 
zweifellos den großen Nachteil für sich, daß ihr Wirkungs- 
grad oei abnehmender Tourenzahl außerordentlich sinkt. 
Ein T'agramm des Radnabenmotors Elektro Motion, das 
nach den Angaben der erbauenden Firma ausgenommen 
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worden ist (es handelt sich um einen Motor von 10—12 PS, 
der mittels des Pronyschen Zaunes abgebremst worden tst, 
die Spannung betrug konstant 160 Volt) besagt, daß bei 
einer Tourenzahl von 210 Umoreyungen pro Minute der 
Nutzeffekt 86,5 Proz. beträgt, der Wattverbrauch 5000 Watt. 
83m einer Tourenzahl von 156 Touren vro Minute ist der 
Nutzeffekt noch 80 Proz., bei einem Wattverbrauch von 
11 000 Watt, er sinkt dann aber ziemlich schnell und erreicht 
bei einer Tourenzahl von 90 Umdrehungen vro Minute 
den Wert von nur 54 Proz, bei einem Wattverbrauch von 
17 000 Watt. Aus der Kurve der nutzbaren Watt, die 
zusammen gestellt worden ist aus den wirklich verbrauchten 
Watt und dem Nutzefsekt, ist zu ersehen, daß allmählich die 
Znsührung von mehr Energie gar keinen Einfluß mehr 
auf den Motor ausübt. 

Aehnlich so, wenn auch nicht ganz so ungünstig, liegen 
die Verhältnisse beim Porschemolor, der gegenüber dem 
Elektro-Motion Motor unverkennbare Vorzüge besitzt. Der 
größte Vorteil liegt oarin, daß der Schwenkvunct für das 
angetriebene Rad genau in der Radmitte liegt, d. h. es 
trnt keinerlei Drehmoment zwischen Motor und Schwenk- 
punkt aus. Dies ist außerordentlich wichtig, denn ein der- 
artiges Drehmoment würde bei Versagen eines Motors 
während der Fahrt das Fahrzeug nach einer Sette treiben 
und damit leicht die Ursache eines Unfalles bilden. 

Eta weiterer Vorzug besteht darin, daß die Porsche- 
motoren ebene vertikale Kollektoren besitzen, wodurch auch 
bei der stärksten Erschütterung des Wagens ein gleichmäßiges 
Anliegen der Kohlenbürsten und damit fast völlige Funken- 
freiheit gewährleistet und gute Zugänglichkeit buier Bürsten 
erzielt wird 

Der Elekiro-Motion Motor hat runde Kollektoren, die 
Bürsten liegen, vom Mittelpunkt der Achse aus gesehen, 
strahlenförmig nach außen zu gegen die Kollektoren an. 
Um die Funkenbildung bei Erschütterung des Rades möglichst 
herabzumindern, müssen die Federn, welcke die Kohlenbürsten 
gegen den Kollektor drücken, sehr stark sein, die Folge hier- 
von ist ein großer Verschleiß der Kohlenbürsten und damit 
verbunden ern ziemlich starkes Verstauben des Motors. 

Beim Porschemotor ist die Nabe des Rades als Motor- 
gehäuse ausgebildet und läuft auf der Achse in Kugel 
lagern Da diese Kugellager so gut wie gar keiner Ab- 
nutzung unterworfen sino, bildet der Kollektor die einzige 
Stelle der Motoren, die von Zeit zu Zeit nachgesehen und 
gegebenenfalls nachgeschmirgelt werden muß. Nach Abheben 
eines schützenden Deckels liegen die Bürsten ganz frei, sind 
sehr leicht nachstellvar angeordnet, und es verlangt daher 
diese Kontrolle des Motors nur sehr wenig Arbeit Durch 
die geschützte Anordnung ist ein Verschleiß durch äußere 
Einflüsse so gut wie ausgeschlossen, durch die reichliche Be- 
messung der Motore und ihrer Wickelung ist die Gefahr 
eines Durchschlagens der Isolation vermieden, und es ver- 
tragen diese Motoren vorübergehend eine zwei bis dreifache 
Ueberlastung. 

Die Schaltung der Motore ist außerordentlich einfach; 
sie ist so durchgeiührt, daß die beiden Wagenräder sich 
mil der gleichen Geschwindigkeit drehen; hat jedoch z. B. 
beim Kurdensabren das eine Rad einen größeren Widerstand 
zu überwinden, so vleibr es einfach in seiner Geschwindigkeit 
etwas zurück; diese sozusagen elastische Verbindung der 
beiden Motore durch den elektrischen Strom ersetzt das sonst 
bei mechanischer Uebetragung erforderliche Differential 

Dic Motoren sind Jnnenpol-Hauvtstrommotere, ihre 
Leistung beträgt bei Dauerbetrieb 15 PS vro Motor, die 
Tourenzahl 225 in der Minute bei einer Geschwindigkeit von 
36 kn, pro Stunde, sie sino für eine Spannung von 160 
Volt gebaut. Ihr Wirkungsgrad auf der Bremse bei der 
genannten normalen Tourenzahl ist ca. 80 Proz., und 
mangels eder mechanischen Kraftübertragung ist dies auch 
der Wir ungsgrao zwischen Akkumulatorenklemmcn und 
Triebrad. 

Der Stromverbrauch ist ein verhältnismäßig ökono 
mi'cher und beträgt bei dem vollbelasteten Fahrzeug (ca 
5 Touren) nicht über 60 Wattstunden pro tkm. 

Dieser Motor ist in das 8lachener Feuerwchrfahrzeug 
eingebaut. Es könnte die Frage aufgeworfen werden, aus 
welchem Grunde trotz dieser anscheinend reckt ungünstigen 
Resultate ein Radnabenmoior gewählt worden stt. Die 
Beantwortung der Frage ist außerordentlich einfach. Bei 
Feucrwehrfahrzeugen spielt der Energieverorauch eine ver-. 
hältnismäßig ganz untergeordnete Rotte, da die Wegestcecken, 
die im Laufe des Jahres von den einzelnen Fahrzeugen 
zurückgelcgt werden, ganz kleine sino. So legten z. B. im 
Jahre 1907 die Fahrzeuge der Wache Vincenzstraße auf 
Fahrten zu Feuer und zurück nur eine Strecke von 117 km, 

die der Woche Oligsbenoergasse 130, die der Wache Bend- 
straße 118 km zuruck. Der Gesamienergieverbrauch für die 
Fahrten innerhalb en es Jahres ist demgemäß verschwindend 
klein, so daß die Batterien sogar, um einer Sulfatalion 
der Platten oorzubeugen, künstlich (über Widerstände) ent- 
laden und wieder aufgeladen werden müssen. Slllerdings 
ist der Energieverbrauch bei Raduabenmoioren pro Fahrt 
ein relativ großer, so daß an die Batterien bei diesen 
Motoren erhöhte Ansprüche gestellt werden, die sich allerdings 

T. durch entsprechende Ruhepausen wieder ausgleichen 
lassen. 

Das Chassis der Gasspritze ist von der Deutschen 
Mercedes-Verkaussgesellschaft Frankfurt a. M. und «in Er- 
zeugnis der Oesterreichischen Taimlermvioren-Gesellschaft zu 

j Wien. (Tie Fabrikation der Chassis ist jedoch vor kürzer 
Zeit von der Daimlermoioren-Gesellschast Zweigniederlassung 
Marienfelde bei Berlin übernommen worden 

Die Frage, ob Vorder oder Hinterradantrieb zu wählen 
wäre, bildet« lange Zeit eine Streitfrage. Wenn man die 
bisher gebauten Automobile betrachtet, so nehmen die mit 

l Vorderradantrieb versehenen Fahrzeuge einen nur ganz ver- 
schwindend kleinen Platz ein. Dies könnte den Anschein er- 
wecken, als wäre den Hinterradantrieb dem auf die Vorder 
rädcr vorzuziehen. Nach meinem Dafürhalten ist dies durch- 
aus nicht der Fall, und die Bevorzugung des Hinterrad- 
antriebes liegt wohl einzig und allein an d«n konstruktiven 
Schwierigkeiten, die sich bei den mechanisch betriebenen 
Fahrzeugen durch Uebenragung der Kraft auf die zu schwen- 
kenden Vorderräder entgegenstellen. Wo diese Schwierig- 
keiten Nicht austreten, sollte man nach meinem Dafü'r- 
yaltcn unter allen Umständen den Vorderradantrieb bevor- 
zugen 

Die den Strom liefernde Batterie ist von der Akku- 
mulatorenlabrik Aktiengesellschaft Berlin/Hagen i. Wests, ge- 
lt sert. Sie besteht aus 84 Zellen der Type 4 kg 225/4 und 

besitzt eine Kapazität von 156 Ampàrestunoen bei 5stündiger 
Entladung, Ladestromstärke 31 Amp. 

Sie ist vor dem Führersitze in vier festen wasserdichten 
Kästen untergebrachl, die Bleiplatten befinden sich in Hart 
gummikasten, die positiven Platten bestehen aus dünnen 
Bleigmern und sind mil Bleisuperoryd gefüllt, die nega 
tuen Plattengitter enthalten metallischen Bleischwamm. 
Zwischen den Platten sind dünne, auf beiden Seiten mit 
senkrechter Rippen versehene, chemisch präparierte Holz- 
vrettchen eingeschoben, um die Platten in gleichem Ab- 
stand voneinander zu halten. 

Die ineinander gesteckten Plattensähe eines Elementes 
stehen in einem -Kasten aus Hartgummi und zwar auf 
zwei am Boden befindlicken Prismen. Ter Kasten ist durch 
einen lose aufliegcnden Hartgummideckel verschlossen, welcher 
zwei mit Weichgummiringen abgcdichtete Oefsnungen zur 
Durchführung der Polichuhe hat, außerdem ein drittes Loch 
in der Mitte zum Einfüllen der Säure; die mittlere Oeff- 
nuna ist gewöhnlich durch einen Gummistopfen verschlossen 

Tie Elemente jedes Troges Und untereinander durch 
biegsame, verbleite Kuvferstreifen verbunden; die Säuredichte 
beträgt, wenn die Platten vollständig geladen sind, 1,20 
bis 1,21, um einer Sulfatalion der Platten bei geringem 
Verbrauch entgegcnzutreien. 

Von der Batterie wird der Strom zum Kontroller 
geleitet, ver mit einem Handhebel betätigt wird und neben 
der Nullstellung 5 Vorwärts und 4 Bremsstellungen auf-' 
meist. durch einen besonderen Umschalter kann die Strom- 
richtung umgekehrt werden. Der Kontroller liegt unter dem 
Fußbreit des Führersitzes; er ist starr aus Metall konrstuiert, 
die m°talliscken Kontaktstellen sind gegen Anbrennen dadurch 
geschützt, daß der Strom vor Einschalten einer näcksten 
Kontaktstelle oder Betätigung der Bremse vollständig unter- 
brochen wird. 

Die Lenkung des Fahrzeuges geschieht mittels Schwenk- 
achsen; man kann mit der bei Feuerwehrautomobilen 'oiel- 
ach angcwendeten Lentschemelsteuerung zwar kleinere Wen- 

dungen äussühren, doch verleihen Lenkräder dem Fahrzeuge 
ei ne größere Stabilität und erfordern außerdem zur Be- 
dienung einen geringeren Kraftaufwand. 

Au Bremsen und zwei voneinander unabhängige Hinter- 
rad Jnnenbackenbremsen und eine elektrische Äremse vor- 
handen. 

Die Räder des Fahrzeuges sino mit Vollgummi-Konti- 
nental Profil 850x120x65 versehen; das linke Vorder- 
und das rechte Hinterrad tragen abnehmbaren Gleitschutz 
Nari Berlin Tie Räder taufen aus Kugellager Systent 
Fichtel & Sachs. 

Das Fahrzeug ist mit einem Geschwindigkeitsmesser und 
Kilometerzähler System Großmunn-Dresden ausgerüstet. 
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Der feuerwehrtechnische Aufbau des Fahrzeuges ist von der 
hiesigen Fenerlöscygerätefabrik Jos. Beduwe geliefert worden. 

Tie Gewichte des Fahrzeuges sind: 
Bei ooller Besatzung (8 Mann) und Ausrüstung einschl. 
.300 Liter Wasser 5230 KZ, davon tragt die Vorderachse 
2820, die Hinterachse 2410 KZ. Das nackte Chassis wiegt 
2018 Ka, die Akkumulatorenbatterie 1360 kg, Aufbau und 
Ausrüstung 1212 KZ, so daß die vom Fahrzeuge zu tragende 
Nutzlast auf 1852 KZ anzuietzen ist. 

Tie Ladestromkosten betragen bei einem Tagestarif von 
15 Pfg. pro Kilowattstunde für eine einfache Fahrt zum 
Feuer innerhalb des Löschvezirks 45 Pfg. (3 Kwastd.). Eine 
Fahrt in den Wald von 10 km kostete 1,65 M. bei 11 
Kwstd. Eine Fahrt von 19 km bei 14 Kwstd. 2,10 M. 

Nach der künstlichen Entladung der Batterie erfordert 
das volle Wiederaufladen eine Energiezufuhr von 25 Kwstd. 
zum Preise von 4,20 M. 

Das Fahrzeug hat einen Radstand von 3,09 m, eine 
Radspur von 1,475 m. 

Die äußerste Breite beträgt: 1,806 in. 
ff fr Länge *,84 „ 
„ ,, Höhe ,/ 2,93 „ 

17. TkUlscher Feuerweyrral; in Nürnberg. 

" Nürnberg, 3. Juli. Seine Königliche Hoheit Prinz- 
regcnt Luitpold von Bayern haben Allerhöchst geruht, das 
Protektorat des 17. Deutschen Feuerwehrtages zu über- 
nehmen und Seme Königliche Hoheit den Prinzen Ludwig 
von Bayern mit Allerhöchster Vertretung bei den Veran- 
staltungen in Nürnberg zu betrauen. 

Beim Huldigungszug am Hauptbahnhof erscheinen alle 
Feuerwehrleute in voller Ausrüstung. 

Mir einer Karte für 50 Pfg. können die Festteilnehmer 
während der vier Festtage sämtliche Linien der städtischen 
elektrischen Straßenbahn beliebig bewahren. 

Die überaus reichlich und mit dem Neuesten beschickte 
Ausstellung von Löschgeräten re. in der 9000 gm großen 
Festhalle im Luitpoldyain wird auch eine geschichtliche Ab- 
teilung erhalten, da die große städtische Sammlung alter 
Jeuerlöschgeräte vom Germanischen Museum und der Haupt- 
feuerwache einbezogen wird. 

Eine sehr schöne offizielle Ansichtspostkarte mit einem 
Feuerwehrmann, Stadt- und Burgoild uno den beiden 
Nürnberger Wappen wurde von der Firma Nister in Vier- 
farbendruck hergestellt 

An Redakteure und Zeitungsberichlerstatter, die sich als 
solche legitimieren, werden Preßvertreterkarten ausgegeb.n 

Ans dem Fcuerwehrverbaiw der Rheinstromn;. 

An die rheinischen freiwilligen Feuer- 
wehren ergeht die dringende Aufforderung, sich möglichst 
zahlreich am 17. Deutschen Feuerwehrrage oom 
24. bis 27. Juli in Nürnberg zu beteiligen. Erwünscht 
wäre eine Mitteilung derjenigen Feuerwehrleute, die sich 
beteiligen, an den Vervandsvorsitzenden, Herrn Dletzter 
in Düren. Treffpunkt in Nürnberg „Roter Hahn". 

* Merl a. D. Mosel. Tie hiesige freiwillige Feuerwehr 
beging am vergangenen Sonniag ihr 6jäyriges S t i f - 
t u n g s f e st. Eingeleitet wurde die Feier am Vorabend 
des Festes durch einen Fackelzug. Am Sonnrag fand die 
Hauptfeiee statt. Mittags erschienen die fremden Wehren, 
die mit Musik in Empfang genommen wurden. Tie Wehren 
von Zell a. Mosel uno Cockiem waren vollzählig erschienen; 
von den anderen fremden Wehren waren erschienen: Kettig, 
Guls, Bad Bertrich, Wittich uno Traben. An dem §<**> 
zuge durch den Ort mrr nachfolgender Parade nahmen 
Herr Landrat König uno Herr Bürgermeister K u r tz aus 
Zell als Ehrengäste teil. Nun ging's in den schön ausge- 
schmückten Festiaal. Hier hielt das Ehrenmitglied des Ver- 
eins, Herr Postverwalter Maaß, die Begrüßungsansprache 
und hieß die eingeladenen Gäste und Wehren herzlich will- 
kcmmen. Der Hauptmann der hiesigen Wehr, Herr Michael 
G o t t u n g, entwarf in formvollendeter Rede ein Bild über 
den ganzen Werdegang der hiesigen Wehr und ließ zum 
Schlüsse sein Hock auf den Hoben Prorektor der freiwilligen 
Feuerwehren, unfern Allerqnädigsten Kaiser, ausklingen, in 
oas alle Anwesenden begeistert einftimmten. Herr Landrat 
K ö n i g bankte für die ergangene Einladung und svrach 
seine Anerkennung über die milirärisch-stramme Parade aus 
(Von einer Festübung, die seitens der Merler Wehr geplant 
war, mußte wegen des anhaltend starken Regens abgesehen 

werden.) Ter Herr Landrat beglückwünschte die junge Wehr 
zu ihrem Stiftungsfest und brachte ein Hoch auf dieselbe 
aus. Herr Oberbranomeister Pedro Friedrichs aus 
Cochem streifte in seiner Rede nochmals die Wirksamkeit 
der freiwilligen Feuerwehr, dankte im Namen der erschienenen 
Wehren für die Einladung und weihte sein Glas auf das 
Blühen und Gedeihen der Merler Wehr. Nachdem noch 
verschiedene Vertreter anoerer Wehren gesprochen, nahm das 
Konzert seinen Fortgang, und es folgte am »Abend der Fest- 
ball, der sich eines regen Besuches erfreuen konnte Moniags 
war musikalischer Frühschoppen und am Nachmittag Tanz- 
vergnügen. Der Festrerm sowie die schönen Musikvorträge 
der gut geschulten Feuerweyrkapetle von Zell trugen nicht 
wenig zur Hebung der Feststimmung bei. Infolge des an- 
haltenden Regens, durch den viele Freunde dem Feste fern- 
bsicben, wurde letzteres leider sehr beeinträchtigt. In dem 
schönen, geräumigen Saale der Herren Gebrüder Grethen 
fanden indes alle Platz, um hier einige vergnügte und an- 
genehme Stunden zu verbringen. Die ganze Feier verlief 
in schönster harmonischer Weise. 1. M. 

* Doveren. Zu einem schönen Schauspiele entfaltete 
sich am Perer und Paulseste die Einweihung des 
neuen Spritzenhauses Hierselbst. Wenn auch d>e 
Witterung recht ungünstig war, so hatten sich ersrenlicker- 
weise die Bürgermeistereiveriretung, die geladenen Nachbar- 
nehren sowie auch der Vorstand des Kreis-Feuerwehroer 
bandes doch nickt vom Erscheinen abhalten lassen, so daß 
die Parade sich zu einem echt militärischen Schauspiel ent- 
faltete. Auch der sich an die Parade anschließende Rundzug 
durch den festlich geschmückten Ort, sowie der Festakt und 
die Hebungen der Wehr an den einzelnen Geräten nahmen 
einen erhebenden Verlaus. Die Leistungen der Wehr wurden 
allseitig, namentlich auch seitens des Vorstandes des Kreis- 
Feuerwehrverbandes lobend anerkannt. Die Wehr zeigte, 
daß sich durch Fleiß und Ausdauer auch in kurzer Zeit 
vieles erreichen läßt. Es verdient dies um so mehr anerkannt 
zu werden, als ore ganze Tätigkeit der Feuerwehr nur 
dem Wohle der Mitmenschen gewidmet ist, was auch der 
Herr Bürgermeister in seiner Ansprache, womit er der Wehr 
das Spritzenhaus überwies, besonders hervorhob Bei dem 
nachfolgenden Festbankett wechselten Musikstücke mir Vor- 
trägen ab, wobei der von einer Dame gesprochene an die 
Feuerwehr gerichtete Prolog sowie ein gemeinschaftlich vor- 
getragenes Festlied großen Beifall fanden. Ein Ballkränzchen 
hielt die Festteilneymer noch einige Stunden in fröhlicher 
Stimmung zusammen. Wenn auch das Fest durch die Un- 
gunst der Witterung nach außen hin eine bedauerliche Beein- 
trächtigung erfahren, so hat sein Verlaus in Bezug aus 
inneren Gehalt nichts eingebüßt, uno harf die Feuerwehr 
Doveren mit berechtigtem Stolze auf ihr erstes Fest zurück- 
blicken. Wir wünschen derselben auch ferner ein gutes Ge- 
deihen. 

* Schlebusch. Aus Grund des Ortsstatuts, betr. Ein- 
richtung des Feuerlöschwesens, ist zwischen den hiesigen 
größeren Faorikberrieben, der Firma Schliever & Engländer 
und der Firma Kuhlen einerseits und Herrn Bürgermeister 
si>r. S u r o e r andererseits, ein Abkommen wegen Einrich- 
tung von Fabrikfeuerwachen getroffen worden Jede 
der beiden Firmen wird in Zukunst eine Feuerwache in 
Stärke von sechs Mann bereit halten. Die Mitglieder 
dieser Wachen nehmen an den Hebungen der freiwilligen 
Feuerwehr teil und unterstehen bei diesen Hebungen und 
in Fällen von Feuer oder sonstiger öffentlicher Not den 
Führern der freiwilligen Wehr. Sie sind wie die Mitglieder 
der freiwilligen Wehr aus Kosten der Gemeinde gegen Un- 
fälle bei der Feuerwehr-Unfalltasse der Rhcinprovinz und 
gegen Haftpflicht bei der „Wilhelms" zu Magdeburg ver- 
sichert 

Westfalischer Feuerwehr-Verband. 

Diejenigen Kameraden unseres Verbandes, welche am 
17. Deutschen Feuerwehrtage vour 24. bis 27. Juli 1909 
in Nürnberg teilnehmen, wollen sich umgehend der der 
Gelchäftsstelle in Nürnberg, Lorenzplatz 27, anmelden, von 
wo aus gewünschte Auskünfte über Quartier in verschiedenen 
Preislagen k. erteilt werden. 

Der Betrag von 4 Mark ist miteinzusenoen. wofür 
die Festkarte, Festbuch, Eintrittskarten für Ausstellungen 
und Sehenswürdigkeiten, Festabzeicken re. zugestellt werden. 



220 Der Feuerwehrmann. 

Das Siammauartier für den Westfälischen Feuerwehr 
verband befindet sich im Grand Hotel (Inh. Rudolf 
Lotz). 

In der Preislage von 3 M. und hoher werben für 
Kameraden unseres Verbandes, wenn Anmeldung bis zum 
10. Juli beim Grand Hoiel eingegangen, Zimmer frei- 
gehalten. 

Gelsenkirchen, 1. Juli 1909. 
Westfälischer Feuerwehr-Verband 

Herm. Franken, Vorsitzender. 
* * * 

* Wattenscheid. Ter Mannschaftswagen, den 
oie Verwaltung der Zeche „Zentrum" in dankenswerter 
We >e dem 2. Löschzug unserer freiwilligen Feuerwebr ge- 
schenU hat, ist am 21. June, Abends, diesem übergeben 
worden. Ter Wagen, welcher von der Firma Blabecg 
& Co. angeferiigr ist, war am Samstag und Sonntag ge- 
legentlich des Provinzial-Feuerwehrfestes in Witten aus- 
gestellt ünb hat dort großen Beifall gesunden. Von Witten 
auS wurde der Wagen Montag nach hier geschafft, an der 
Stabtgrenze vom 2. Löschzug in Empfang genommen und 
mit klingendem Spiele zum Geraiehaus peschafft, wo er 
abgenommen und sosorr unter Leitung des Kameraden 
©umiii eine Uebung damir oorgenommen wurde, die 
einen vorzüglichen Verlauf nahm. Kommerzienrat Viötor 
wohnte der Abnahme der Hebung bei. Nach der Hebung 
dankte der Branbdirektor Waltraven namens der Wehr 
der Verwaltung der Zeche „Zentrum" für das schöne und 
in jeder Beziehung praktische Gerät. Er wies darauf hin, 
oaß nam den gesetzlichen Bestimmungen die Gemeinden die 
Träger der Kosten für die Feuerlöscheinrichtungen seien und 
jeder Bürger unb jedes Werk im Brandfalle diese öffentliche 
Einrichtung in Anspruch nehmen könne Um so höher sei 
es anzuschlagen, daß die Verwaltung der Zeche „Zenrrum", 
die bei dei Einrichtung des Löschzuges bereits eine Spritze 
geschenkt habe, jetzt ben Löschzug auch noch durch die Scheu 
knng eines so schönen und praktischen Mannschaftswagens 
erfreut habe. In erster Linie sei die Wehr dem Kommerzien- 
rar Vi- tor, der allseits ein reger Förderer des Feuer 
löichwesens in unserer Stadt gewesen ser, zu Tank für biescs 
Geschenk verpflichtet. In das dem Kommerzienrat Viötor 
ausgebrachte Hoch stimmten die Wehrleute begeistert ein. 
Kommerzienrat Viötor dankte in herzlichen Worten und 
schloß mit einem Hock aus Branddirektor Wallraven, dessen 
Verdienste um die Feuerwehr er besonders tzervorhob. Nach 
der Uebung versammelte sich die Wehr im Restauranr Meier. 

* Buer. Herr Amtmann delaChevallerie bringt 
folgendes zur öffentlichen Kenntnis: Gelegcnttich des am 
7 Mai er. stattgehabten Warobrandes in der Gemeinde 
Lembeck hat die freiwillige Feuerwehr zu Buer sich durch 
Opfermut und Entschlossenheit ausgezeichnet, und ist es ihrem 
erfolgreichen Eingreifen zu verdanken, daß, ungeachtet die 
Feuerwehr nicht mit den zur Löschung eines größeren Wald- 
brandes erforderlichen Gerätschaften ausgerüstet war, ca. 16 
bis 20 Morgen 30- bis 40jährige Kiefern gerettet worden 
sind Ich spreche der şreiwiltigen Feuerwehr zu Buer hier- 
für meine besondere Anerkennung aus. 

Mecklenburger Feuerwehr - Verband. 

*■ Güstrow. Die hiesige freiwillige Feuerwehr hielt am 
Samstag, 26. Juni, unter dem Vorsitz des Herrn Buch- 
druckereibentzers B e v e r im Restauranr Rueß eine außer- 
ordentliche Hauptversammlung ad Vor Eintrrtt in die 
Tagesordnung gedachte der Vorsitzende des kürzlich verstor 
denen Ehrenvorsitzenden der Wehr, des Herrn Hoşmanrer- 
meisters Ernst Lintz indem er in einem längeren Nachrufe 
die Verdienste des Verstorbenen um die Wehr und den 
Mecklenburgischen Feuerwehrverband hervorhob. Tie Ver- 
sammlung ehrre das Andenken des Verstorbenen durch Er- 
heben von den Sitzen. - - Zur Besprechung stand sodann 
der Deutsche Feuerwehrtag,, der in diesem Jahre vom 23. 
bis 27. Juli rn Nürnberg stattsindet. Der Magistrat der 
Stadt har 200 M. zur Teilnahme an den Veranstaltungen 
in Nürnberg für die Wehr ausgesetzt. Als Delegierte nach 
Nürnberg wurden gewählt die Herren Möbelfabrikant 
K o s s e n d e y , der derzeitige Hauprmann der Wehr, Glaser- 
meister Wiechmann uno PantoffelsabrUant A l b r e cb t, 
als Stellvertreter die Herren Malermeister M ö r ck und 
Phctograph B ü h r i n g. 

% * * 

* Gadebusch. Auf dem letzten Feuerweyrtage in Fried- 
land war von unseren Delegierten angeregt, in den Städten 
Mecklenburgs, wo noch keine freiwilligen Feuerwehren be- 
stehen, für oie Gründung derselben zu agnieren. Der 
zweite Vorsitzende des Ausschusses, Kamerad Herbst- 
Bützom, ging damals hierauf näher ein und empfahl den 
Delegierten, auch in den Dörfern für die Gründung frei- 
williger Feuerwehren Propaganda zu machen. 

Der Vorstand der hiesigen Wehr setzte sich nun mir 
dem Großamte Gadebusch-Rehna in Verbindung und fand, 
nachdem längere Verhandlungen vorausgegangen waren, 
am 17. April d. I. im Großh. Amtsgebäuoe Hierselbst 
auf Einladung des Herrn Assessor I)r. Lobedanz eine 
Versammlung der Ortsvorsteher statt. In dieser 
Versammlung hielt unserer früherer Hauptmann, jetzt Ehren- 
mitglied unserer Wehr, Kamerad Möller, einen Vortrag 
über „Die Entwickelung des Feuerlöschwesens und die Grün- 
dung freiwiiliger Feuerwehren in den Dörfern". Der 

! Vortrag wurde sehr beifällig ausgenommen und führte zu 
! einer lebhaften Aussprache. Aus der Mitte der Versamm- 
uing wurde der Wunsch laut, die Gadebuscher Wehr möchte, 
uni die Sache weiier zu fördern, sowie auch zur Belehrung, 

; in einem Dorfe der Umgegend ein größeres Bra nö- 
Manöver abhalten. Diesem wurde von unserer Wehr 

' am Sonntag, 27. Juni, entsprochen. Die Wehr versam 
melle sich Nachmittags 4 Uhr beim Spritzenbause und rückte 

ş nach dem benachbarten Dorfe Güstrow ab. Hier hatten 
sich nzwischen Herr Assessor vr. Lobedanz, die meisten 

> Ortsvorsteher des hiesigen Amtes und der Vorstand der 
freiwilligen Feuerwehr unserer Nachbarstadt Rehna ein- 
gesunden. 

Es war folgender Manoverplan ausgestellte 
„Die mit Papvdach versehene Scheune des Erbpächters 
Pricgnitz ift als dreistöckiges Wohnhaus gedacht. Bei 
Südwind ist in der mutteren Etage durch Explosion einer 
Petroleumlampe Feuer entstanden, welches so rasch um 
sich greift, daß die Bewohner es nicht mehr zu löschen 
vermögen. 

Beim Eintreffen der Feuerwehr findet dieselbe bereits 
das Treppenhaus vom Feuer ergriffen. Im Dachgeschoß 
befindet sicb eine kranke Frau. Während nun die Steiger 
von außen versuchen, auf Hakenleitern zu der Kranken 
zu gelangen, wird ein Rohrführer beordert, mit einer 
Schlauchleitung auf der Treppe vorzudringen, um diese 
passierbar zu erhalten; dies gelingt ihm nicht. Die 
Schlauchleitung wird zurückgezogen, und die Kranke muß 
mittels des Rettungssackes nach unten befördert werden. 
Da das Feuer jetzt auch das Dachgeschoß ergriffen hat, 
müssen sich die daselbst befindlichen Steiger an der Leine 
retten. 

Inzwischen ist auch die mechanische Leiter ausge- 
fahren, und wird von dieser aus der Brand von außen 
angegriffen. 

Es ist gleich von vornherein aus den Schutz der 
Nachbargebäude Rücksicht genommen uno ein Steiger auf 
das Strohdach der Bobsienschen Scheune postiert, um das 
Flugfeuer mit dem Löschbesen auszuschlagen. Es wird 
später die aus dem Innern des Wohnhauses zurück- 
gezogene Schlauchleitung benutzt, um das Dach der Lcheune 
unrer Wasser zu halten. Der Feuerwehr gelingt es, den 
Brand aus seinen Herd zu beschränken, und kann dieselbe 
nach Zurücklassung einer Brandwacye abrücken." 

Nachdem die Geräte wieder nach dem Spritzenhaus 
znrückgebracht waren, versammelte sich die Wehr in Dörings 
Gasthof, wobin sich auch der Vertreter des Großh. Amtes, 
dir Orrsvorsteher und die Rehnaer Kameraden begeben 
Hallen. Hauprmann Hartwig erôşfnete die Versammlung 
mit eenem begeistert ausgenommenen Hoch auf Seine Königl. 
Hoheir Großherzog Friedrich Franz IV. Herr Assessor 
Df. Lobedanz dankte in längerer Rede der Wehr und 
sprach ihr seine besondere Anerkennung aus; Redner schloß 
mit eintlNl Hoch aus den Vorstand der freiwilligen Feuerwehr 
Gadebusch. Kamerad Möller danàe dem Verireier des 
Großh. Amtes für seine tatkräftige Unterstützung und sprach 
die Bitte aus, der Wehr auch weiter sein Interesse zu be- 
wahren. Haupti.rann Hartwig feierte unser Ehrenmitglied 
Kamerad Möller als den geistigen Urheber des Ganzen. 
Vor: den Herren Ortsvorstchern Griem, Krembz und 
Herrn Tomänenpächter D r e w s- Neu-Steinbeck wurde den 
Anwesenden empfohlen, mit einer kleinen Zahl Einwohner 
in ihren Dörfern den Anfang zu machen, um, so die Grün- 
dung einer organisierten freiwilligen Feuerwehr vorzu 

* arbeiten Der Vorstand der Rehnaer Wehr erklärte sich 
oereit, für die Ortsvorsteher der dortigen Umgegend eine 
ähnliche Uebung abzuhalten. Es wurden noch verschiedene 



Dei ckeuerweyrmann. 221 

aus der Mitte der Versammlung gestellte Fragen beantwortet 
und instruktive Anleitungen für die Bekämpfung der Schaden 
feuer, unter besonderer Berücksichtigung der ländlichen Ver-! 
hältnisse, gegeben. Es ist somit der Anfang gemacht 
morden, die Landbewohner Mecklenburgs für unsere Sache 
zu gewinnen. Wir hoffen, bald mehr oarüber berichten zu 
lönnen. 

Aus anderen Fenerwehrkreisen. 

* Danzig. Die städtische Berufsfeuerwehr voll- 
endet am 1 Juli ihr 50jähriges Bestehen. Zu 
der Jubelfeier hat die Königsberger Feuerwehr zwei Ehren- 
gaben aus ziselrerrem Silber (handgetriebene Arbeit) mit 
Bildwerken aus dem Berufsleben der Feuerwehr gestiftet: 
hier Feuerwehrleute, die auf schwanker Leiter ein zunges 
Mädchen dem sicheren Flammentooe entreißen, dort auf der 
Höhe des Daches ein Oberseuerwehrmann, der, von Rauch 
und Flammen umhüllt, das wasserspendende Robr mit ner- 
viger Faust umspannt hält. Von der Mannschaft bei 'Be- 
gründung der Tanziger Berufsfeuerwehr sind noch zwei 
Oberseucrmanner am Leben; es sind Oberfeuermann Mar- 
tens, späterer Kontrollbeamter des hiesigen Magistrats, 
aber seit einigen Jahren pensioniert, und Oberseuermann 
Krause, späterer Steuererheber, ebenfalls pensioniert. Bei 
dem großen Brande einer Tischlerei rm Januar 1875 aus 
Poggensffuhl rettete Krause einen Menschen mit rvßer Bra 
vour und eigener Lebensgefahr vom Tode des Verbrennens. 
Er erhielt dafür die Retrungsmedaille am Bande 
Zwei Jahre später rettete Krause einen Menschen mi' eigener 
Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens und erbielt jetzt 
das Allgemeine Ehrenzeichen für Verdienst um 
den Staat. — Das 50jährige Jubiläum soll festlich be-, 
gangen werden, zedoch Hai der Magistrar die Feier ver- 
schoben, um sie mit der Eröffnung der Feuerwehreinrich- 
tnngen in dem Neubau in Langfuhr zu verbinden. 
Der Tag dieser Feier ist deshalb noch nicht festgesetzt, weil 
zunächst' die Ankunft der neuen Feuerwehr - 
g e r ä r e abgewarret werden soll. 

Ans Der guren alten Zeit. 
Die erste Feuerwehr in Euskirchen 17<*>5 

von Gissinger - Euskirchen. 
Ein Jubiläum besonderer Art ist vor mehreren Jahren 

ungefeierr vorübergegangen - der Tag, an dem die Stadt 
Euskirchen vor hundert Jahren ihre erste Feuerspritze er^ 
hielt. Bis zu diesem Zeitpunkte bestanden die Feuerlösch- 
geräte nur aus den bekannren Brandhaken und ledernen 
Feuereimern, welche im Rathause ausgehangt waren Ein 
jebec Bürger war verpflichtet, auf eigene Kosten einen solchen 
Fenereimer anznschasfen. Wurde ein Fremder als Bürger 
ausgenommen, so hieß es stets nach vorhergegangener 
Eidesleistung, er habe den erforderlichen Eimer auf dem 
Rathause abzugeben. Nack den Ratsprotokollen wurde 
am {. Mai ;688 dem Stattkneckten befallen die ledderen Lm- 
meren zue zählen, rnnd darüber, wie viel deren seyen, zue speci- 
ficiren; welcher refcrirt, daß deren in der Zhall seye ļļ Stiicî. 
Daß die Brandyaken eigentlich zu jener Zeit meyr ;e- 
bravcht wurden, wie diese Eimer, läßt sich leichr begreifen, 
wenn man bedenkt, daß damals in der Stadt noch kein 
einziges Haus mar, welches mit Dachpfannen gedeckt war. 
Vielmehr kannte man nichts anderes als Strohdächer; und 
noch am 15. August 1833 mußte der Landrat Schroeder 
iu dem amilichen „Anzeiger für die Kreise Euskirchen und 
Rheinbach'' nachdrücklich daran erinnern, daß neugebaute 
Häuser uicht mehr mit Stroh gedeckt und alte Strohdächer 
nicht mehr repariert werden dursten. Wenn also bei solchen 
Zuständen ernmal ein Brand ausbrach, jo war an eine 
Retiung des betreffenden Häuschens kaum zu denken, und 
auch mit den Brandeimecn konnte nicht viel angefangen 
werden. Tann trat der Brandhaken in Tätigkeit: man riß 
die benachbarten Häuser meder, um weniguens auf diese 
Weise der Weiterverbreitung des Feuers Einhalt zu tun 

Es muß wohl die ganze Stadt begeistert gewesen sein, 
als arn 8. April 1780 der königl. preußische Braut-Sprütsen- 
und Machinen-Meister Hob. Hos. Ikeuter aus Duisburg am Rhein 
dem Magistrate eine Offerte nebst Beschreibung verschiedener 
kupferner Schlangen als auch Stos- undt Schlangen - Fewrspreutzen 
einreichte, welche von besonderem. Nutzen mit einer chott vor- 
sehende Fewr-Brandt seindt. Tie neue „Spreuhe" iollte 85 bis 
315 Reichsthaler kosten. 

Ter Magistrat überlegte denn auch uichl lange und 
bestellte alsbald eine Feuerspritze von 175 Rtlr. Du Rats- 
bücher berichten darüber: 

Am ;7. August *785 ist Johannes Fritz wegen für hiesige 
Stadt zu Düsseldorf abzuehniender Lrandspritzen occordirt worden, 
daß für pferd und karrig, kort Zebrung ihme y Rthlr. von stadt 
wegen zalt und der allenfalls aufm cöllnifcben verlegt werdende 
Zoll vergütet werden solle 

Am ;8. Juni 1785 rst mit schlossermeister Jacoben Mulle- 
zans und rathdieneren Wilhelm Frentz der accord über die ange- 
schaffte neue brandspritze und deren gebrauch folgendermaßen 
abgeredet und geschloßen worden und zwarn: 

>mo. dgģ beide obbenente gesagte brandsxritze das jahr 
hindurcb mit fcbmieren und wie sonst erforderlich in allzeit brauch- 
barem stand halten; so viel aber an darzu gebräuchlicbem scbmier 
erfordert wird, solle von stadt wegen angeschaffet, wie auck. falls 
angezeigt wird, daß ein nötige reparation im eißen und leder be- 
dürftig a xarte bezahlt werden. 

2bo_. sollen beyde im jahr zweimal mit dieser spritzen au 
ort und platz, wohin von Magistrat angewießen worden die prob 
macken ob selbige nock im stände seye; wogegen 

zà diesen beyden für die aufsickt und erforderlichen unter- 
halt ein jährlicker lohn und zwarn jeden fünf gülden köllnisch zu 
gelegt werden; sobin 

letztens beiden eingebunden und versxrockeu haben, daß, wofern 
diese spritze in entstehendem brandt gebrauckt werden wüste, sie beyde 
gleick zur Hand seyn sollen und wollten, die spritze aus ihrer be- 
hälmis behutsam und ohne einigen Verderb herausziehen nnd an 
ort und stelle, wolle solcke zu störung des brands am notigsten 
erachtet, oder von hiesigen Magistrat angewießen wird, hinfahren 
sollen nnd wollen, nnd, so viel als ihnen moglick, dieselbe in solchem 
notllgebrauch vor allen schaden bewahren und die zur gebrauch der 
spritzen nötigen Menschen anweißen, wie und welcher gestalten damit 
arbeiten sollen. 

lliscs praeäiotis haben beyde obgemelto den ayd dahin oxtsnss 
ausgesckworen daß sie den vorgesetzteir in allen punctcn getreulick 
nachzukommen willens seyen. 

Das ist der Anfang unserer Feuerwehr. Tie neue 
Spritze bewährte sich so vortrefflich, daß. alsbald eine zweite 
zum Preise von 225 Rtlr. angeschafft wuroe. Die Rats- 
bücher berichten darüber also: 

Den t-z. klkerz 178? erscheinen meistbcerbre hießiger stadt die 
welche erklären daß sie bcy dem unterm 4lkL dieses dabier ent- 
standenen brand, wodurch zwischen anderen gebäuden nur eine 
scheure abgcbrant die Wirkung der dahier angeschaffter brandspritzen 
so gesehen, daß dadnrck die Nebengebäude augenfällig von gänzlicher 
cinascherung errettet und conserviret worden; Bey dieser tbätlicken 
Überzeugung hätten sic vor höchst dieirsain und nützlich befunden, 
daß dergestalten spritzen vor hiesige stadt wenigstens noch eine zu 
gäntzlichcr stöhrung des weiter einreißenden brands angeschafft 
werden. 

Folgen? dero begehren 
>mo. wie oben. 
2^0. statt des unbrauchbaren marktbrunnens eine wafferpumpe 

errichtet werde. 
3t<o. werde kundiger maßen erforderlich daß zu jeder waff.er 

ft'ritz wenigstens zwey brandbüdden so allzeit mit wasscr angefüllet. 
stehen inüsten, angeschaffet werden. 

Eine dem letzten Passus ähnliche Bestimmung war aucki 
m Münstereifel grltig. In den dortigen Ratsbüchern heißt 
es am 22. Juni 16*6; i) 

Ls solle der Hausknecht visitiren, wer eine oder mehr brand- 
leiter Hinoer sich habe, daß dieselbe alsopald widerumb ins xortzlein 
geliebert werde; solle auch allen bürgeren andeuten, daß jeder bcy 
diesem trnckenen hitzigen weiter eine budde voll waßer vur seine 
banßthnere setze, sich deßen auff allen vnuerhoffenden nothsall zu 
bedienen. 

Ilm 29. August Z7Y2 beschließt der Magistrat zu Luskirchen, 
daß bey jährlicher visitir- und probirung hießiger brandtspritzen 
jedesmal ein rathsmirglied anwesend seyn solle 

Durch die großen Erfolge, welche man in Euskirchen 
mit diesen beiden Spritzen — wohl Den ersten im ganzen 
Kreise, erzielte — sahen sich auch die Nachbarorte veranlaßt, 
solche anzusckaffen. Landrat Schroeder kvnnce bereits 
auf der Kreistagsversammlung am 17. April 1839 berichten, 
daß zur Zeit im Kreise Euskirchen 45 Feuerspritzen, 894 
Feuereimer, 98 Brandleitern und 137 Brandhaken vor- 
handen seien. „Seit dem Bestehen der vor etwa 20 Jahren" 
„in dem aus der linken Rheinseue gelegenen Teile des" 
„Kölner Regierungsbezirks noch unbekannten Feuerversiche " 
„rungsanstalien haben die Feuersorünste ihre Schrecken 
„ziemlich verloren Kräftige Hilfe unv schnelle Rettung" 
„ist bei ausbrechendem Brande gleich zur Hano, unv selten" 
„brennen unter den ungünstigsten Umständen mehr als" 
„vier bis süns Gebäude nieder, wogegen in älterer Zeit" 
„häufig Dörfer ganz oder zum größeren Teile ein Raub" 

Scheins, Urkundl Beiträge I B 463. 
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„der Flammen wurden." Vor erwa 70 Jahren betrachtet« 
man es also schon als eine vorzügliche Leistung der Feuer- 
wehr, wenn sie nur vier bis fünf Häuser abbrennen ließ! 
Von den im Jahre 1839 im Kreise befindlichen 5163 Woh- 
nungen waren bei oer Provinzial Feuerversicherungs-Gesell 
schasi 4832 mit einem Kapnalwert von 2112 520 Taler 
uno bei Privatgesellschaften 17 Gebäude mit einem Werte 
von 25 150 Tater versichert Im Jahre 1848 war die 
Zahl der Feuerspritzen bereits aus 51 angewachsen; Feuer- 
euner zählte man 1165, Brandleitern 98, Rrandyaken 154 

An großen Bränden in der Stadt ist besonders die 
säst völlige Einäscherung derselben im Jahre 1533 zu nennen. 

Die meisten Feuersbrünste verschuldete unser ausnehmend 
hoher Kirchturm. Ende Mai 1652 schlug oer Blitz in den- 
selben und zerstörte ihn zum Teil; am 30. Dezember 1711 
brannte er abermals last völlig nieder Am 24. Juni 
1734 entzündete der Blitz wiederum den Turm, wodurch 
noch 49 Häuser, 43 Scheunen und Ställe zu Grunoe gingen. 
Ter Schaden belief sich auf 25 464 Rtlr. Das Pfarrhaus 
samt dem Archive, die Wohnungen dreier Vikare und das 
Hospital waren mir verbrannt. Ferner wurde der Kirche 
lurm mehr oder weniger durch Feuer zerstört am 9. Dez. 
1775, am 12. März 1781 nebst 22 Häusern und 18 Scheunen 
in der Annaturmstraße; der Schaden betrug 25 000 Flor. 
Bald nachher erhielt die Kirche einen Blitzableiter, und zün- 
dende Blitzschläge kamen jetzt nur mehr selten vor. Aus 
jüngerer Zeit ist noch der m vieler Erinnerung stehende, 
anl Buß- und Bettage, 19. Mai 1886, Mittags in der 
Scheune des Landwirtes I. Nagelschmitz auf dem Kirch- 
platze entstandene Brand zu nennen. Die „Euskirchenec 
Zciiung" berichiete darüber wie folgt: 

„Unsere Stadt wurde am Buß- und Bettage von einem 
schrecklichen Brandunglück betroffen. Gegen 12 Uhr Mittags 
entstand in der sam Kirchvlatz gelegenenj Scheune der 
Nagelschmitzschen Oekonomiegebäulichkeiten in der Baum- 
straße Feuer, welches, von einem heftigen Winde getrieben, 
sich mir fast unglaublicher Schnelligkeit auf die benachbarten 
Häuser und Anbauten verbreitete. Innerhalb der Zeit von 
«wavzig Minuten standen etwa fünfzehn Häuser auf dem 
K'rchplatz, dem Kirch.vall, der Annaiurm- und Baumstraße 
in lichterlohen Flammen. Selbstverständlich war angesichts 
einer solchen furchtbaren Katastrophe unsere Feuerweisr allein 
der riesigen Arbeit nicht gewachsen, und es wurde deshallb 
um schleunigste Hilfeleistung nach den benachbarten Ort- 
schaften und Städten telegraphiert. Gegen 2 Ubr wurde 
es glücklicherweise etwas windstiller, und als nunmehr 
allmälig auch von allen Seiten die erbetene Hilfe an- 
langte und latkräftig eingriff, konnte man die allergrößte 
Gefahr für ein noch ferneres Umsichgreifen des oerhee- 
rendei! Elementes für beseirigt erachten. Von auswärtigen 
Wehren waren namentlich die aus Rheinbach, Oberdrees und 
Zülpich in stattlicher Anzahl und mit vortrefflichen Gerät- 
schaften verhältnismäßig schnell am Platze; ebenso traf Hilfe 
aus Weilerswist, Vernich, Kleinbüllesheim. Cuchenheim. Der- 
kum, Odendorf ein. Gleich nach 3 Uhr kam auch die 
Dürener Wehr in der Stärke von ca. 60 Mann mit 
zwei Abprotzsprctzen und dem Utensilienwagen der Rettvngs- 
kompagnic an und trat sofort mit großer Umsicht in 
Tätigkeit. Nunmehr waren über 20 Feuerspritzen unaus- 
gesetzt während fast zweier Stunden in Arbeir, und ott 
Macht des Feuers schien alsdann so weit gebrochen, daß 
die auswärtigen Wehren, von dem Dante aller Euskirchener 
begleiiet, gegen 6 Uhr, teilweise unier Benutzung der Bahn, 
wieder nach ihren Heimatorten abrücken konnten; die Tü- 
rener benutzten dagegen erst den Abendzug zur Heimreise. 
Im ganzen sind 12 Wohnhäuser samt 25 Nebengebäuden 
toral abgebrannt, außerdem die Synagoge; k0 Wohnhäusec 
und 4 Nebengebäude wurden mehr oder mmder stark be- 
schädigt. Unter den abgebrannten Häusern befinden sich 
die Vikarie, das Gesellenhaus und das erst kürzlich erbame 
Stclzenbergsche Haus. Alle Gebäude waren versickert. Tie 
meisten oer abgebrannten Häuser wurden von Mietern 
bewohnt, und da bei der ravioen Schnelligkeit, womit ch 
das Feuer verbreiiete, von dem vielfach unversicherten Mo- 
bilar nur wenig geretiet werden konnte, so sind durch die 
traurige Katastrophe einige Familien vollständig obdachlos 
und aller Habe ledig geworden. Als eine grotze Leistung 
mutz es immerhin erachtet werden, daß es noch gelang, 
achtzehn Familien, deren Mobilien gar nicht versichert 
waren, dieselben größtenteils zu retten. Mehreren der be 
troffcnen Familien wurde ein vorläufiges Obdach in der 
neuen Westschule zuteil, in welcher auch der jüdischen Ge- 
meinde ein Saal behufs Einrichtung eines Lokales zur Ab- 
haltung des Gottesdienstes zur Verfügung gestellt wurde 
Ein großes Glück beim Unglück ist es zu nennen, daß kein 

Menschenleben zu oeklagen ist; selbst die Rettung des Viehes 
ist überall gelungen. Tie hiesige Feuerwehr mußte noch 
bis heute Morgen um 7 Uhr cn ununterbrochener und an- 
gcstrenglcster Tätigkeit bleiben, um die in den rauchenden 
Trümmern und beschädigten Häusern immer wieder aufs 
neue entfachenden Flammen zu ersticken und Gefahr dro 
Yen de Mauerreste einzureißen." 

Daß das Feuer so rasend schnell um sich greifen konnte, 
kam daher, daß mehrere Wochen vorher eine große Hitze 
und Trockenheit geherrscht hatte. Auch übertrug der neftige 
Wind das Feuer rasch von Dach zu Dach; sogar ein vor 
dem Kessenichertor gelegenes Gebäude geriet durch Flug- 
fcuer in Brand. Der Jmmobilienschaden belief sich auf 
94 563 M., nicht versichert waren Objekte im Werte von 
ca. 15 000 M. Tie Ursache des Brandes wurde dahin 
ermittelt, daß Kinder mit Feuer gespielt hatten. 

Insbesondere entwickelte sich das Feuerlöschwesen in 
der Stadt Euskirchen seit Mitte der 70er Jahre. Im Januar 
des Jahres 1875 wurde zum ersten Male die Bildung 
einer freiwilligen Feuerwehr angeregt doch blieb eine am 
19. August desselben Jahres veranstaltete Versammlung 
vorläufig noch resultatlos. Erst ein erneuter Aufruf int 
November 1876 hatte den gewünschten Erfolg, und am 
Samstag, 18. November, feierte die erste „städtische frei- 
willige Feuerwehr" ihr Geburtsfest. Der Vorstand setzte 
sich aus folgenden Herren zusammen Heinrich Hamecher, 
l. Hauptmann; Josef Mödder, 2. Hauptmann; Heinrich 
Breuer, 1. Schrisrwart; Ernst Muhr, 2. Schriftwart; 
Jakob Luther, 1 Zeugwart; Jakob Melder, 2. Zeug- 
wart; Heinrich Barth, Kassenwart. Etwa 80 Bürger 
traten dem Verein bei. Die Kleidung bestand aus grau- 
leinenem Kittel und Lederhelm für Steiger und Rettungs- 
mannschaft, Mütze mit Nackenleder für die übrigen Mit- 
glieder. Ein Zubringer, welcher noch heute im Gebrauch 
ist war bereits am 3. August 1875 angesckasft worden; 
jetzt kameii noch zwei neue Spritzen hinzu. Den Zubringer 
nebst Schläuchen, sowie eine schwere Schiebeleiter lieferte 
August Hönig in Köln für 2546 M. Im Jahre 1880 
erbaute der damalige Besitzer des Gasthauses „Tivoli" einen 
dreistöckigen hölzernen Uebungsturm, den er der Feuerwehr 
für eine jährliche Miete von 75 M. auf 26 Jahre überließ. 
Tiefer ist heute durch ein modernes eisernes Tteigerhaus 
ersetzt worden Im Jahre 1876/77 wurde das neue Svritzen- 
haus neben dem Rathause von Baumeister Leis errichtet 
zum Preise von 7000 M. Im April 1889 erwarb die 
Stadt eine 18 in hohe mechanische Schiebeleiter aus der 
Fabrik von Lieb in Biberach a. Riß für 1000 M. 
Am 4. Oktober 1896 feierte die Feuerwehr das 20jährige 
Stlstnngssest, verbunden mit der 6. Bezirksverbanos-Ver- 
sammlung. 

Ganz wesentlich verminderte sich die Ausdehnung der 
Brände durch die Wasserlenung von den Quellen ober- 
halb Weingarten „am Klingelpütz", zu der am 23. Mai 
1887 das erste Rohr gelegt wurde. Die Bohrungen waren 
schon Ende 1885 ausgeführt worden. Am 27. Juli 1887 
wurde auf dem Marktplatze der erste Hydrant versucht, am 
24. September desselben Jahres die ganze Leitung in Gegen- 
warr des Regierungspräsidenten eingeweiyt und am 1. Nov. 
mit 562 Anschlüssen in Betrieb gesetzt, heute hat die Stadt 
erwa 1400 Anschlüsse. 

Ter Erbauer der 6 km langen Wasserleitung ist Heinr. 
Scheven aus Bochum. Die ersten Kosten betrugen, mit 
Ausnahme der späteren Vergrößerungen 158 000 M. In 
der Stadt befinden sich augenbliÄich 166 Hydranien, welche 
etwa 100 m voneinander entfernt liegen. Infolge dieser 
neuen Art von Wasserversorgung mußte die damalige Feuer- 
wehr auch andere Feuerlöschuiensitien anschaffen. Es wurdeu 
zu dem Zwecke drei Stanorohre und 300 m neues Schlauch- 
material besorgt, da die alten Schläuche dcn ca. 4 Atm. 
hohen Truck der Wasserleitung auf die Dauer nicht aus'-" 
hielten Die Feuerwehr ist seit der Gründung von folgenden 
Hauvtleuten geleitet worden: Heinr Hamecher, Ever- 
Hahn, Kreissekretär; Heinr. Breuer, Bankdireltor; Ernst 
M ii hr ; Everh. O e f f n e r; Wilhelm B r e u e cf Joses 
Mödder; Paul Beden und Franz Gissinger. 

Heute nun, iw 34. Jahre ihres Bestehens, darf die 
Feuerwehr der Stadt Euskirchen stolz auf ihre moderne 
Einrichtung sein Ein ausgebreiietes Feuertelegravhennetz 
besteht lckon seit einer langen Reihe von Jahren, uno 
wird jede Feuermeldung, deren durchschnittliche Zahl pro 
Jahr zwischen 40 und 55 schwankt, von der Zentralstelle 
im Gerätehause sofort durch eine große mechanisch betriebene 
Feuerglocke der Wehr gemeldet. Ein moderner Mannschafts- 
wagen mit allen erforderlichen Rettungsgeräten, eine mech. 
Leiter, mehrere Schlauchwagen sowie vier Feuerspritzen bilden 
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bif Hauptsahrzeuge. Tie ganze Ausrüstung ist in jeoer 
Hinsicht ausgezeichnet, und wenn heute, wie im Jahre 1780, 
der „liönigl. preußische Braut-Epriitzem und Machinen- 
lNeistcr Ioh. Jos. Reuter aus Duisburg" nochmals bei 
der Feuerwehr vorsprechen könnte, der biedere Alte würde zweifellos 
aus seinem Erstaunen bei der Musterung einer modernen Feuerwehr 
nicht so leicht herauskommen, vergeblich suchte er zwar nach 
seiner kupferner Schlangen- als auch Stos- und Sclilangen- 
.şewrsxreutzen sowie den ledderen Emmern. 

So sehr hat sich das Feuerlöschwesen in dieser ver- 
hältnismäßig kurzen Zeit von 100 Jahren vervollkommnet, 
daß ein heutiger Feuerwehrmann sich die damaligen Ein- 
richtungen nicht recht vorstellcn kann Wie wert werden 
unsere Nachkommen nun in den nächsten 100 Jahren ge- 
schritten sein? Zweifellos arbeitet man dann nur noch 
mit „fliegenden" Feuerspritzen, die auf dem geradesten Wege 
durch die Luft zur Brandstelle dahinsausen. Einstweilen 
wollen wir uns den Kopf darüber noch nickt zerbrechen. 

Verschiedene Mitteilungen. 

* [Ein Feuerwehr-Jnvalidenheim.s Das 
Organ des Bayerischen Landes-Feuerwehrverbandes, die 
Münchener „Ztg. für Feuerlöschwesen", hat wiederholt die 
Anregung gegeben, an die Verwirklichung einer sehr schönen 
Idee, nämlich die Gründung eines Feuerwehr-Jnvaliden- 
heims zu denken. In feiner letzten Nummer schreibt es 
u. a.: „Der Bayerische Landes-Feuerwehrverband zählt heule 
beinahe 8000 Feuerwehren mit ca. 500 000 Mitgliedern. 
Wollte jedes Mitglied als Grundleistung nur 10 Pfg. zahlen, 
so wäre ein Fonds von 50 000 M. beisammen. Mit diesem 
kann man schon erwas schassen, und sicher fließen auch die 
Zuschüsse aus den öffentlichen Fonds, auch die Fabrikanten 
werden gerne mithclfen. Die jährlichen Zuschüsse der Feuers 
webrmänuer können ja auch ganz gering sein. So würde 
verwirklicht, daß man ein Hans gründen könnte, in welchem 
den armen Feuerwehr-Invaliden Wart und Pflege und 
Auskommen gereicht und Sorge und Kummer abgenommen 
würden." 

* sM ilit ärf euer w eh r in K o n st a n t i n o v e l.j 
Aus Konstaniinovel berichtet der „Pester Lloyd": Eine Kom- 
mission beschäftig! sich jetzt im Kriegsministerium mit der 
Reorganisation der Mitirärseuerwehr. Die irregulären 
Tulumbadschis werden abgeschafst. 

* sD i e Feuerwehr auf dem Bienenfan g.j 
Die „Berliner Abendpost" berichtet: Tie Berliner Feuer- 
wehr wurde am Donnerstag, 29. Juni, dreimal alarmiert, 
um Bienenschwärme einzufangen nach der Pasteurstraße 33, 
Bredowstraße 16 und nach der Saarbrückerstraße 30. Die 
Schwärme kommen in diesem Jahre weit später als sonst, 
da der kühle Mai und die nasse Witterung des Jum dem 
„Schwärmen" ungünstig waren. Tie nach Berlin verirrten 

Schwärme sind ausnahmslos Nachtschwärme mit jungen, 
flugtüchtigen Königinnen. Es kommt vor, daß solche 
Schwärme sich erst stundenweit oon ihrem Stande an ihnen 
zusagenden Orten niederlassen. Geschieht dies in Berlin, 
so muß die Feuerwehr, das Mädchen für alles, in Aktion 
treten. Seit August 1907 besitzt jede Feuerwache eine iog. 
Schmarmfangkiste Diese aus Holz angàtigte Kiste 
ist mit Lederschiaufen zum Tragen, einem kleinen Draht- 
gitterfenster, einem Verschluß und einer Anweisung zum 
Einsangen der Bienenschwärme versehen. Interessant ist, 
wie die Feuerwehr diese ungewohnte Arbeit verrichtet. Tie 
Sckwärme hängen sich gern traubensörmig an Baumzweige 
und Sträuchen. In solchen Fällen spritzen die Feuerwehr- 
leute den Schwarm so an, daß Wasser als Regen von oben 
oder von der Seite aus die Bienen trifft. Dann halten 
sie die Kaste unter und fegen den Schwarm hinein, um 
sofort den Deckel zu schließen. Zum Schutze des Gesichts 
und der Hände werden Wiener Rauchkappen und 
Fausthandschuhe verwendet. Hat sich ein Schwarm so hoch 
angesetzt, daß er nicht leicht gefaßt werden kann, so treiben 
die Feuerwehrleute ihn durch Rauch (Harzfackel) fort und 
nötigen ihn durch Bespritzen, einen lieferen Platz einzu- 
nihmen. Die Kiste mit dem eingefangenen Schwarm wirb 
nach der Wache getragen und dort im Keller kühl und dunkel 
aufbewahrt, bis der Schwarm abgeholt wird 

* lGymnasiasten bei der Feuerwehr.) Ein 
Gemeindevorstano im Kreise Kattowltz hatte vor kurzem 
einen Oberprimaner eines Gymnasiums Zum Dienste in 
der Pflichtfeuerwehr herangezogen und trotz rechtzeitig er- 
hobenen Einspruches von dem Feuerlöschdienste nicht befreit. 
Der L a li d r a t sieht sich daher veranlaßt, folgendes bekannt 
zu machen: „Wenn die Schüler höherer Lehranstalten (Gym- 
nasien, höhere Realschulen, Baugewerkschulen, Maschinenvau- 
schnlen, Bergschulen re.) auch nickt ausdrücklich unter den 
in der Polizeiveroronung des Oberpräsioenien vom 4. Sept. 
1906 oder in dem Muster-Ortsstatut desselben angeführten 
Ausnahmen von der allgemeinen Feuerlöschpslickt verzeichnet 
stehen, so versteht es sich dock ganz von selbst, daß iunge 
Leute, die noch nicht frei über ihre Person verfügen können 
und deren Lebensführung der uneingeschränkten diszipli- 
nären Beaufsichtigung staatlich organisierter Gewalthaber 
oder Behörden unterstellt ist, ebenso wenig zum Feuer- 
löschdienst herangezogcn werden können, als z. B. die zum 
aktioen Militärdienst erngezogeilen Mannschaften des Heeres 
oder der Marine. Die Aufnahme der Schüler höherer 
Lehranstalten in die jährlich auszustellende Rolle der Lösch- 
psiichtigen hat zu unterbleiben." 

Fragekasten. 

Wird die Haltbarkeit gummierter Schläuche beeinträch- 
tigt, wenn man sie von der Mitte aufrollt, so daß die 
beiden Enden außen liegen? 

Anzeigen. 

Buchdruckerei 

ÎRf Fernsprecher ]i° /45*. °oo von Ff. Tfr ^ 

/ |ft Barmen, Altermarkt 21. 

" Akzidenz- - J| Druckerei. 

Geschmackvolle und saubere Anfertigung von 

Drucksachen aller Art. 

Einige kleinere und größere gebrauchte 

Glasschränke werden für das Feuerlösch- 

museum 7U erwerben gesucht. 

' Offerte mit Preisangabe bitte zu richten an den Ausschuß 
des Westfälischen Feuerwehr - Verbandes, z. H. des Vor- 
sitzenden Herrn, franken in Gelsenkirchen II. is.« 

Uniformen 
in Wolle, Baumwolle und Leinen, besonders 

vorteilhafte Bedienung. 
Upļmû in jeder Ausführung bis zu den 1 1C11I1C feinsten Chargenhelmen. 
CiWftf* von Hanf, Wolle, Leder, solide vJUriC gearbeitet, Carabinerhaken. 
RfM 1 f* besonders dauerhaft, Beiltaschen DCIiC aus einem Stück Leder gearbeitet. 
T kür Ke.rzen u. Oelbrand, Pe- LdLCl llCll troleum- u. Wachsfackeln. 
Signalinstrumenie, 

einmal gewundene Alarmhörner. 

Carl Henkel 

SS3SSSÌ® Bielefeld 

Feiierwehr- 

Reqnisitenfiibrik. 
Spezialität: 

Persönliche A Umrüstungen. 

sowie sämtliche Schlauch- 
requisiten, Schlauchwagen Schläuche 

Gerätewagen. 
I AÎiûrn Hakenleitern, Anstellleitern. Lei lern Neu! Neu! 

„Moment-Verlängerungsleiter“. 
Re 11 u n gs gerät e, SSSs 

hoher Tragfähigkeit, Sprungtücher. 

Samtätsemriuhtungen, 
Verbandtaschen, Verbandkästen, Verband- 

päckchen, Trag- und Fahrbahren. 
Samtlicno Ausrüstungen fttr Sanititskolonnen. 

Muster und Preislisten stehen zu Diensten. 
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Steiner & Keller, umformtanrik 

Gegr. 1878. KÖlll. Gegr. 1878. 
Spezialabteilung: 

Uniforfflansnlstiniff von Feuerwehren und Sanitätskolonnen. 
Präm. mit gold. Mea. Feuerw.-Ausst. Rheydt. 

Seit 30 Jahren vertragsmässige Lieferanten der Berufs- und 
Freiw. Feuerwehren der Stadt Köln. 

Auf Wunsch kostenlose Offerte mit fertigen Musterstücken. 
Rheinische Vorschrift. Westfälische Vorschrift. 

Der Firma ge! oren am 
C. D. Maglrus, Ulm a. Donau 
JusF. Chr. Braun A:G. Nürnberg. 
Gustav Ewald, Cüstrin-N. 
J.G. Lieb Biberacha.R. 

Alle Artikel für Feuerwehren «ü. 

Eugen Blasberg q. m. b. ». 

Feuerwehrgeräte - Fabrik 
Düsseldorf-Derendorf II mt 
Telegramm-Adresse: „Vulkan“ 

liefern in vollkommenster Ausführung 
mechaniscne Leitern bis 30 Meter Steighöhe 

für Hand- und Pferdezug. 
Hand-, Gas- und Dampfspritzen. 
Mannscnafts- und Gerätewagen. 
Vollständige Ausrüstungen. 

Automobil -Feuerwehr Fahrzeuge 
für Elektro-Antrieb und Benzin-Antrieb. 

Kostenanschläge und Zeichnungen gratis zu Diensten. 
Die Firma gehört keiner Vereinigung an 

und liefert billigst die Erzeugnisse bei garantiert technisch 
höchster Vollkommenheit und Haltbarkeit. 

Westf. Turn- und Feuerwehr-Gerätefabrik 
Telephon 114. Heiiir. Mk>kr. Hagen i. W. I. 2ì*l 1885. 

Genau nach den 
Yorged ruckten 

Uniform- 
Ordnungen u. den 
löbl. Verbands- 

Ausschüssen vor- 
gelegten 

Originalmustern. 

Westfälische 
Vorschrift! 

Bitte verlangen 
Sie gedruckte 
Prospekte mit 
Abbildungen 
über Aus- 

rüstungsstücke 
nach Verbands* 

Vorschrift! 

Originalmuster 
zur Ansicht zu 

Diensten! 
Aendere unvor- 
schriftsmässige 
Helme, Gurte, 
Uniformen etc. 

schnellstens 
genau nach Vor- 
schrift schnell 
und billig um. 

Normal - Uniformierung. 

Eigene Schneiderei, Heimmontiererei, Gürtlerei usw. 1 

mm 6/o. 

3HE 

€. Cborn, eibemid 

Spezial-Geschäft in Teuerwehr ^-Artikeln 
empfiehlt in solider und sauberer Ausführung 

säititlidKPmonalausrüstunflen. besonders Reime 

in jeder Ausführung, 8litte und Bclltascbcn. Beile, 

Leinen, KafapinomaKen, fackein, haRenieitern, 

Bauchschutz una Ķcftuiigscļcratc. 

Huerüstungen für Samtäts - Kolonnen. 

—~~— JVIan verlange Preislisten.    

IE ill 

Könlp-’s Original 

Innerhalb kurzer Zelfe eingeführfc bei den Berufsfeuerwehren in: 
Wien • Antwerpen • Kopenhagen • Lübeck • Altona 
Harburg » Essen » Hannover • Barmen • Düsseldorf 
Chemnitz » Wilmersdorf » Wiesbaden • Dresden 
Posen • Danzig • Duisburg • Nürnberg • Halle a. d. 8. etc. 

Wohl der beste Beweis für seine Brauchbarkeit! 
Alleiniger Fabrikant: 

D. B. König, Altona (Elbe). 

Für Vereine! 
Versand 

MiIitärtronimeln,Turnertrommeln 
Schul trommeln, Signalhörner 
Tromm elflöten, Tanibounnajor- 

m stabe sowie sämtliche Bestandteile 
liefert in nur besten Qual, und zu 
billigsten Preisen die Musikinstr.- 

^ Manufaktur 1&43 
I Georg Scfiuster, Y.'eststr 
5 Markneukirchen i. Sa. 

Alle Feuerschutzmittel. 
Asbestmarken, 
Rauchschutzhelme, 
Sauerstoffretter, 
Schutzbrillen, 
Yerbanataschen, 
Verbandkästen, 

I Sicherheitsgurtei, 
Arstreichmasch. (29 Mi. 

Billig und gut! 

Dp. Werner Heffter & Co. 
Duisburg1. ® Prospekte frei. 

Heinrich Mandelartz 
Stolberg (Rheinl.) 

Feuerwehrreqmsiten - Fabrik. 

Spezialität: 

Persönliche Ausrüstungen 

Helme 
Gurte 
Beile 
Laternen 
Signalinstrumente 
Steigerleinen 
Uniformen 

nach Verbandsvorschrift. 

Muster und Preisliste zu Diensten. 

Truck und Vertag: Fr. Staats Barmen. — Für die Redaktion verantwortlich1 H. Barkow, Barmen 


